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Die Fossilien des Präkambriums 
Von Univ.·Doz. Dr. Ulrldl Kuli, Stuttgart 
Bis vor etwa 10 Jahren gab es nur wenige sichere 
Angaben über Fossilreste aus dem Präkambrium. das 
immerhin mehr als :./. der Erdgeschichte umfaßl Die 
Grenze zum Kambrium und damit zu Gesteinsscbich-
teo, die, verglichen mit allen älte ren Gesteinen, reich-
lich Fossilien rühren. wird aufgrund absoluter Alters-
datierungen vor etwa 6OOMillionenJahren angesetzt. 
In der ZeU von 1965 bis 1974 wurden nun in zahlrei-
chen Arbeiten Fossilreste aus präkambrischen Ge-
steinen verschiedenen Alters und vielen Teilen der 
Erde besduieben. Vorwiegend handelt es siro dabei 
um Uberreste mikroskopisdler Algen. In der letzten 
Zeit scheint sidt die stürmische Entwicklung etwas 
verlangsamt zu haben, nachdem die wichtigsten po-
tentiellen FundsteIlen untersucht worden sind. Auch 
Hegen von den zahlreichen Funden bisher nur in 
einigen wenigen Fällen monographische Bearbeitun-
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gen vor; bei vielen ist man noch immer auf unvolI· 
ständige Kurzmitteilungen angewiesen. 
Zur vollständigen Beschreibung von Fossilien ge-
hört eine duonologische Einordnung. Diese ist im 
Präkambrium nur mit Hilfe absoluter Altersdatierun· 
gen möglidl. In vielen Fällen sind die datierten 
Sdlidlten aber durdl Abfolgen von Sedimentgestei-
nen beträc:htlirner Mädltigkeit von den Fundsdtichten 
entfernt, so daß die AItersangaben für die letzteren 
ziemlich ungenau sind. Die Stratigraphie des Prä-
kambriums für die verschiedenen alten Schilde, in 
denen allein derartige Gesteine in wenig oder nlmt 
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Tab. J. 
metamorpher Form anzutretren sind, ist in der Ta-
belle t wiedergegeben. 
1m Rahmen dieser Darstellung werden von den 
smon lange bekannten. 'Ziemlich zahlreichen Vorkom-
men von Stromatolithen im Mittel- und Jungpräkam-
brium nur diejenigen behandelt. die neuerdings de-
finierte Mikrofossilien geliefert haben. Die Bildung 
der Stcomatolilhen ist vorwiegend Blaualgen zuzu-
schreiben. jedoch können auch Bakterien daran betei-
ligt sein. In der Sowjetunion werden die versdliede-
nen Fonngauungen von Stromatolithen zur Biostrati-
graphie des Ripbäikums herangezogen; audJ. in 
Australien und Afrika gibt es entsprechende Ver-
suche (1). Die erste genaue Besdueibung präkambri-
scher Mikrofossilien stammt von Barghoom und 
Tyler (2). die im Gunflint Chert der Anlmlkle-Fonna· 
Uon Kanadas verscb.Jedene Blaualgen nachweisen 
konnten_ Ubersichten fiber die präkambrismen Fossil-
funde gaben mehrere Autoren (I. 3-71- Uber wich-
tige Funde vergleiche auch 18) . 
AltprAkambrlum 
Die ältesten bisher daUerten Gesteine unserer Erde 
sind Teile des Montevideo-Gneises aus SW-Mlnne-
sota mit 3.8 Milliarden Jahren (Md. J .) sowie der 
Amilsoq-Cneis von West·GrönJand mit 3,75 Md. J. 
Letzterer steht in Verbindung mll den ältesten noch 
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als solche erkennbaren Sedimentgesteinen der Issua-
Eisen-Fonnation. der ein näherungsweise gleitbes 
Alter zukommt. In Metaquarziten dieser Formation 
wurden kugelige graphltische Mlkrostrokturen ge-
funden. Es ist ungeklärt, ob sie abiotisch oderblotlsch 
entstanden 191. Befunde über die C-lsotopenvertei-
Jung sind aus diesen Schichten nicht bekannt gewor-
den. Mit Hilfe solcher Daten kann man bel nicht 
metamorphen Gesteinen Ausagen darüber machen. 
ob vorhandene Kohtenstoflverbindungen durch 
Photosynthese von CO. gebildet wurden. was natOr-
lich die Existenz pholosynthetlsch tätiger Lebewesen 
voraussetzt. Bei der deutlichen Metamorphose der 
Issua-Gestelne wären aber Daten über die C·lsoto-
penverhältnisse gar nlmt eindeutig zu interpretieren. 
Die ältesten schwach metamorphen und gut datier-
baren Sedimentgesteine rindet man im Swaziland-
System Südafrikas. Es Ist daher naheliegend. dort 
nach ältesten Fossilresten zu suchen. Das Swaziland-
System gehört einem der Gnlnstelnsynk.linorien des 
Afrikanischen Schildes zu. Diese Synkllnorien enthal-
ten stark gefaltete, mächtige altpräkambrisdte Sedi-
mente und Vulkanite. die oft nur sdlwach metamorph 
sind. Die Sedimente liegen in Form von Hornsteinen, 
Sc:tllefern. Konglomeraten, Grauwacken und gebänder-
ten Eisenerzen vor. Oie meisten der präkambrischen 
Mikrofossilien sind in Hornsteinen erhalten, die oft 
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in Assoziation mit stromatolithlschen Kalken auftre-
ten und letztere offenbar auch diagenelisch ersetzen 
können. 
Die Stratigraphie des liegenden Teils des Swazi-
land-Systems ist in der Tabelle 2 dargestellt. In die-
Obere Onverwadlt·Serie 
Formation 
Swartkoppie 
Kromberg 
Hoogenoeg 
Mldlligkeit 
1000 m 
2100 m 
5300 m 
Mittlerer-Marker·Horizont (L.aven) - abi. Aller: 3,355 Md. J. 
Uniere Onverwadll-Serle Komati 
Theelpruil 
Sandlpruil 
3800 m 
2100 m 
"'" m 
Tab. 2. Slratlgraphie der Onverwad!I·Serele von Südlfrlka 
(namIIOn· 
ser Onverwacht-Serie wurden zunächst sphärische 
und fädlge Gebilde in der hangenden Swartkopple-
Fonnation gefunden, bei denen aber keinerlei Zell-
strukturen zu erkennen sind. Aufgrund der Unter-
suchung der organischen Verbindungen des Gesteins 
und deren C-Jsotopenzusammensetzung wird eine 
biogene Herkunft der Gebilde angenommen. Später 
wurden in der Kromberg-Formation ebenfalls kuge-
lige und fädlge .zellartige" Gebilde gefunden. Die 
Ähnlichkeit der Sedimente zu solchen, wie sie sich 
heute noch im Bereich heißer Quellen bilden, führte 
zu der Annahme, daß die Reste aus der Kromberg-
Formation einer Prokaryonten-Gesellschaft zugehö-
ren, wie man sie in heißen Quellen auch heute findet 
[11). Das C-Isotopenverhältnis legt nahe, daß diese 
Organismen zum Tell photosynthetisdl tätig waren. 
Da die Menge des organischen Materials im Gestein 
aber nicht sehr groß ist, muß man annehmen, daß 
auch heterotrophe Lebewesen vorhanden waren, die 
durdl Abbau organischer Verbindungen ihren Ener-
giebedarf deckten. In der Theespruit-Formation, etwa 
3800 m unter dem datierten .marker-Horizont-
(3,355 Md. J.). kommen ebenfalls sphärische (7 bis 
10 pm) und filamentöse (bis 20 pm) Reste vor. Das 
C-Isotopenverhältnls liefert für das organische Ma-
terial dieser Sedimente aber keinen Hinweis auf 
Photosynthese. Da jedoch der Einfluß der Metamor-
phose unklar bleibt und über den C-Kreislauf im Alt-
präkambrium auch keine eindeutigen Aussagen mäg-
Udl sind, läßt sich aus diesem Befund nichts Sicheres 
cntnehmen. 
Aufgrund der Revision der Stratigraphie des Swa-
ziland-Systems wird die etwa 3,1 Md. J. alte Fig-
Tree·Serie nunmehr in die Swartkoppie-Fonnation 
einbezogen. Der Fig-Tree-Serie entstammen die be-
kanntesten .FossW-Reste des frühen Archaikums. 
In schwarzen Hornsteinen, die mit gebänderten Eisen-
erzen zusammen auftreten, fand man kugelige Ob-
jekte, die als Archaeosphaeroides barbertonensis be-
schrieben und als vermutliche Blaualgen der Gruppe 
derChroocotcales angesehen wurden [12).Außerdem 
fand bei eJekuonenmikroskopisdlen Untersuchungen 
bakterienartige, aus organisdlem Material beste-
hende Gebilde von 0,5 X 0,25 tim Größe, die Eobacte-
rium isolatum (13) genannt wurden. Pflug [14) fand 
fädlge Strukturen in der Fig.Tree-Serie und später 
verschiedenerlei sphäroidische Objekte in mehreren 
Gesteinen des Swaziland-Systems. Alle diese kuge-
NATURW. RDSCH. I 30. Jabrg. I Heft 6 I 19n 
ligen Gebilde haben Ähnlichkeit zu den sphärischen 
Formen aus organischem Material, wie sie bei Labor-
versuchen bei der Simulation chemischer Vorgänge 
der Ur-Erde entstanden. Die fädigen Gebilde sind 
vermuUidl. zufällige Aggregate organischer Materie. 
Kugelige Strukturen sind zwar mittlerweile noch von 
mehreren Autoren beschrieben worden. Ihre Größe 
ist aber sehr variabel. Solange keine monographische 
Bearbeitung vorliegt, läßt sich nicht sicher sagen, 
welche vennutlich von Organismen stammen und 
welche ablogener Entstehung sind. Somit sind alle 
diese .FossiJrcste" kein sicherer Beweis für die Exi-
stenz echter Lebewesen, wenn auch in verschiedenen 
Fällen die WahrscheinIidlkeit sehr groß ist, daß es 
sich um Reste biogenen Ursprungs handelt. 
Die ältesten Stromatolithen-Funde stammen aus 
der Bulawayo-Fonnation von Rhodesien und sind 
zwischen 2,9 und 3,2 Md. J. alt 17, 15). Es handelt sich 
um KalkkonkreUonen mit Einlagerungen organischer 
Substanz, die durdl die Aktivitä.t von Blaualgen (und 
Bakterien?) gebildet wurden. Das C-Isotopenverhält-
nis im organischen Material spricht für dessen Ent-
stehung durch Photosynthese. Kürzlich [40) hat man 
darin erstmals einzelne Mikrofossilien gefunden, die 
auch organisch gebundenen Kohlenstoff enthalten. 
Bisher haben sie, ebenso wie die StromatoIithen-For-
men selbst, keine Namen erhalten. 
In der 2,5 bis 2,8 Md. J. alten Steep-Rock-Group 
vom gleichnamigen See in Ontario (Kanada) sind 
ebenfalls Stromatolithen nachgewiesen, darunter 
auch die aus dem Jungpräkambrium lange bekannte 
Fonn Cryptozoon. 
Aus der Soudan-Iron-Formation (Kanada) wurden 
Blaualgenreste schon 1923 beschrieben [16). Jedodl 
sind diese Angaben problematisch geblieben. Eine 
erneute Untersuchung [l1)lieferte aus Gesteinslinsen 
im Pyrit, die organisdtes Material enthalten, ketten-
förmige und paarige Gebilde aus einzelnen .Zellen· 
von 0,8 bis 1,7 J1.m Durchmesser. Die Herkunft dieser 
Gebilde ist aber auch in der neuen Arbeit nicht völlig 
klargeworden. Noch problematischer sind die Reste, 
die in den Quarziten von Southern Cross (Westaustra-
lien) gefunden wurden [18). Die Gesteine sind über 
2,7 Md. J. alt und führen Eisenerze. Die kugeligen 
bis birnenförmlgen Objekte (es wurden drei Formen 
unterschieden) werden als Reste von Eisenbakterien 
gedeutet. Im Gestein konnle jedoch keinerlei orga-
nisches Material gefunden werden. 
MIUelprlkambrlum 
Aus dem ältesten Mittelpräkambrium Südafrikas 
sind Stromatolithen bekannt. Im Ventersdorp-System 
kommen die Formen Collenia und Cryptozoon vor. In 
kohlenstoffhaltigen Hornsteinen wurden kugelige, 
nicht näher definierte Mikrostrukturen gefunden [141. 
Auf die im höheren Mittelpräkambrium zunehmend 
häufiger werdenden Stromatolithen gehen wir hier 
nicht genauer ein. 
Im Transvaal-System Südafrikas (Alter: 1,95 bis 
2,3 Md. J.; am wahrsdleinlichsten: etwa 2.25 Md. J.) 
treten Stromatollthen in dolomitischen Kalken auf. 
Diese enthalten auch gut erhaltene Fossilreste. Es 
handelt sich um kugelige Kolonien und Fäden, zum 
Teil offenbar aus mehreren Zellen zusammengesetzt. 
Die fädigen Reste mit Längen bis über 120 pm dürfen 
mit hoher Wahrscheinlichkeit als Blaualgen ange· 
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sehen werden; sie haben den Namen Petraphera vi-
vescinticula erhalten. Andere Formen, die an die 
rezente Gattung Rivularia erinnern, werden sogar 
bis über 160 J(m lang, wobei die Einzelzellen bis zu 
14 Jlm groß sind (191. Diese Reste aus dem Transvaal-
System sind die ältesten einigermaßen sidleren Fos-
silreste, die wir bisher kennen. Interessanterweise 
sind sie in Kalken erhalten und nidlt in Hornsteinen, 
wie die meisten anderen präkambrisdlen Fossilien. 
Berühmt sind mittlerweile die Fossilfunde aus der 
GunIlinl-lron-Serie (Animikie, Huronium) von Süd-
Ontario (Kanada). Ihr Alter beträgt etwa 1,9 Md. J. 
In gebänderten Eisenerzen treten Stromatolithen mit 
Hornsteinen auf. In den letzteren sind die Mikrofos-
silien, offenbar aurgrund rascher Kieselsäure-Im-
prägnaUon, sehr gut erhalten. Eine erste Beschrei-
bung von Fossilresten im Jahr 1922 blieb problema-
tisch. Seit 1954 ersc:hienen dann neue Arbeiten 12, 20), 
in denen die benthische Mikroflora der Gunnint-
Serie genau beschrieben Ist. Man kann mindestens 
12 .Arten" untersdleiden. Besonders charakteristisch 
sind hormogonale. Oscillatoria-artige Formen (Gun-
f1intia), plankton tische Kolonien (Coelosphaerium. 
Eosphaera mit dicker Hülle) und fadenIörmige Ge-
bilde, die an Eisenbakterien erinnern (Huroniospora). 
Ein Gebilde mit fadenförmigen Anhängen. die von 
einer zentralen Scheibe ausgeben, ist die Gattung 
Eoastrion. Sie ähnelt sehr dem eisenoxidierenden 
rezenten Bakterium Metallogenium. Merkwürdig ist 
Kakabekia umbellata (benannt nach der Lokalität 
Kakabeka); sie besteht aus einem ellipsoidischen 
Körper, der durch ein Filament mit einem sdlirmarti-
gen Gebilde verbunden ist Die Gestalt von Kaka-
belda erinnert an einen rezenten Organismus, der 
zuerst in Wales und mittlerweile audl an vielen an-
deren Orten gefunden wurde und sich in einer eH,-
und NH,-reichen Atmosphäre vermehrt. Man glaubt, 
daß es sich hierbei um eine Art • lebendes FossW un-
ter den Bakterien bandelt und zählt die rezente Form 
audl zur Gattung Kakabekia. In der gebänderte Eisen-
erze führenden Frere-Formation Westaustraliens (Al-
ter 1,7-2 Mrd. J.) wurde neuerdings eine Flora ge-
funden, die derjenigen der amerikanischen Guflint-
Serie sehr ähnlich ist [41J. In Sdlichteo, die vermutlich 
in stratigraphisdler Verbindung mit der Frere-Forma-
tion stehen, hat man Reste gefunden, die als Eisen-
bakterien angesprochen werden (421. 
In der KasegaIik-Formalion der Belcher-Group 
von der Belcher-Insel (Hudson-Bay) (Alter: 1.75 bis 
2.2 Md. J.: vielleicht noch älter) treten in Stromato-
lithen palmelloide Algenkolonien auf 121). Die Ge-
stalt der Zellen ähnelt den rezenten Gattungen 
Chroococcus und Gloeocapsa. In den Zellen sind 
dunkle Einsdllüsse zu erkennen, die auch schon als 
.Kerne" angesprochen wurden. Jedoch können diese 
Einsdllüsse ebensogut andere Organellen. intrazel-
luläre Symbionten oder überbaupt Arteraktbildungen 
sein. Auch Gunßintia-artige Trichome kommen in der 
Kasegalik-Formation vor. 
Eine Reihe problematischer Funde aus dem Alters-
bereich 1,7 bis 2 Md. J. sei hier angefügt. Im Birrimien 
der Elfenbeinküste kommt in kohliger Erhaltung 
Birrimamoldia vor. Die Beschreibung ist unklar. Die 
Gebilde sollen 35 bis 800 .um Durdlmesser haben und 
mit gewundenen Röhren in Verbindung stehen. Die 
Roraima-Formatlon von Guayana führt bis 400 .um 
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große sphäroidische Gebilde, für die organische Her-
kunft angenommen wurde. In Australien treten in ge-
bänderten Eisenerzen kugelige Formen mit organi-
schem Material auf, die an Archaeosphaeroides er-
innern. Im Ober-Huronium von Michigan kommen in 
der Kohle von Morrison Creek ellipsoid ische Struk-
turen vor, die als Nostoc-artige Blaualgen beschrie· 
ben wurden. Die Kohle enthält als chemische Fossi-
lien Porphyrine. 
In den svekofennidischen Phylliten (Alter etwa 
1.7 Md. J.) von Tampere (Finnland) wurden von Se-
derholm 1912 organische Reste entdedd, die er als 
Corycium enigmaticum beschrieb. Diese Reste galten 
lange Zeit als älteste Fossilien überhaupt. Sie lassen 
sich allerdings keiner bestimmten Organismengruppe 
zuordnen. Das C-Isotopenverhältnis und der hohe 
P-Gehalt legen organismische Herkunft nahe. 
Die nächsten Fossilfunde, zwischen 1,5 und 1,8 Md. J. 
alt, stammen aus Australien. Im Amelia-Dolomit der 
5400 m mächtigen McArthur-Serie, erschlossen am 
McArlhur-Fluß in Nordaustralien. wurden in Bohr· 
kernen Mikrofossilien gefunden 122]. Es handelt sich 
hauptsädllicb um Cyanophyten-Reste. audl Huro· 
niospora-artige Gebilde, die man den Bakterien zu-
rechnet, treten auf. Bemerkenswert ist ein mehrzelli-
ger, bis über 250 Jlm großer Organismus, der auf oder 
im Sediment wudls und zwei verschiedene Zelltypen 
zeigt. Daher wurde spekuliert, daß es sich hierbei um 
Eukaryonten gehandelt haben könnte. In derParadise 
Creek-Formation von NW-Queensland treten in stro· 
matolithenführenden Karbonatgesteinen (etwa 1,6 
Md. J. alt) Cyanophyten-Mikrofossllien auf (23}. Hin-
weise auf Eukaryonten gibt es nicht. Im Bungle-
Bungle-Dolomit des nördlichen Westaustralien (Os-
mond Range) sind in der 1300 m mädltigen Abfolge 
von Dolomiten, Tonen und Sandsteinen Stromato-
litben zu finden 124). Dazwischen kommen in dunk-
len, feinkörnigen Hornsteinen, die das ursprüngliche 
Karbonatsediment bei der Diagenese zum Teil er-
setzt haben, Mikrofossilien vor. Sie sollen nur zum 
Teil aus der Gemeinschaft stromatolithenblldender 
Prokaryonten herrühren und weisen sehr untersdlied-
lichen Erhaltungszustand auf. Das Alter der Sedi-
mente ist nur auf den Zeitraum 1,13 bis 1,6 Md. J. 
einzuengen, als wahrscheintldlster Wert gilt 1,5 Md. J. 
Neben Einzelzellen von 2 bIs 4 pm Durchmesser kom-
men Zellgruppen und ZetJkotonien mit bis über 100 
Einzelzellen vor. Die Zellen besitzen wie die Reste 
der McArthur-Serie zum Tell dunkle Inhaltskörper. 
Fädige Formen treten, allerdings relativ selten, eben-
falls auf. Als sehr ähnlich werden die neuen Funde 
aus der Vempalle-Formation Indiens (Andhra Pra-
desh. etwa 1,4 Md. J. alt) beschrieben [25). 
Jungpr3.kambrlum. 
Mit den letztgenannten Fossilfunden, die bisher 
zeitlich nicht gut datierbar sind, haben wir bereits die 
Zeitgrenze zum Jungpräkambrium vor etwa 1,6 bis 
1,6 Md. J. überschritten. Im Jungpräkambrium treten 
nun auch ziemlich artenreiche Gemeinschaften von 
Mikrofossilien auf. 
Der Beck·Springs-Dolomlt im San Bernardino 
County in Ostkalifomien ist 1,2 bis 1,4. Md. J. alt und 
führt neben Stromatolithen kugelige und fädige 
Cyanophyten [26}. Die ZeIlgrößen mandler Struk-
turen sind mit 4.0 bis 60 .um sehr groß, so daß eine 
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Herkunft von eukaryontlschen siphonalen Algen dis-
kutiert wurde. Manche der Zellen enthalten dunkle 
Konkretionen; sie wurden als Vertreter der Chloro-
coccales angesprochen. Die fädigen Blaualgen sollen 
zum Teil Heterocysten aufweisen. Einige Reste haben 
große Ähnlichkeit mit Kieselcysten von Chrysophy-
ten. Solche sind aber aus dem Phanerozoikum erst ab 
Kreide bekannt, so daß es sidt hier vermutlich um 
eine Artefaktbildung handelt. 
Nur unzureidlend besdlrieben sind bisher die AI-
genreste aus de r Dismal-Lakes-Group (NW-Territo-
rien Kanadas, Im Gebiet des Großen Bärensees), aus 
der Missoula-Group von Montana und aus der Rlver 
Wakefield-Group von Südaustralien (25). Ihr Alter 
wird mit gröOenordnungsmäßig 1.1 Md. J . angegeben. 
Die Reste der Nonesuch-Shales von Nord-Michigan 
(etwa 1,05 Md. J .) sind nur schlecht erhalten (27) und 
können daher hier übergangen werden. 
Aus Kalken der Belt-Serie von Idaho und Montana 
(1.1 bis 1,3 Md. J .) wurden 1966 neben fädigen Blau-
algen auch eukaryontische Algen, vermutlich aus der 
Gruppe der Chrysophylen, sowie Pilze beschrieben 
(28). Alle diese Angaben müssen als problematisch 
angesehen werden. Zahlreiche verschiedene Form-
gattungen von Stromatollthen sind hingegen zwei-
[eisfrei in der Belt-Serie nachgewiesen. 
Der Skillogalee-Dolomit aus den Peake- und Deni-
son-Ranges von Südaustralien ist in der Gegend von 
Boorthanna gut erschlossen und lieferte zahlreiche 
Mikrofossilien. Die Allersdatierung mit 0,7 bis 1.35 
Md. J . (am wahrscheinlichsten: um 1 Md. J.) ist le ider 
sehr ungenau und beruht außerdem nur auf einer 
Parallelisierung mit dem Skillogalee-Dolomit der 
Burra-Group des etwa 460 km enUernten Port Augu-
sta. In den fossilreichen dunklen Hornsteinlagen fin-
det man neben Bakterien einzellige, koloniale und 
fädige Blaualgen sowie als Eukaryonten angesehene 
Algenreste (29). Etwa drei Dutzend .Arten· sind 
beschrieben worden. dies ist neben Bitter Springs 
(5. u.) die reichste StromatoUthen-Flora, die bisher 
bekannt wurde. Einige der Formen ähneln solchen 
der Gunflinl-Serie, andere denjenigen der Bitter 
Springs-Flora. Eine verzweigt-filamentöse. groOzel-
Iige Alge mit dunklen EinschlGssen in den Zellen 
wird als eukaryontisch angesehen. Die Cyanophyten-
Reste werden aufgrund der Gestalt zu den Oscillato-
riaceae, Nostocaceae, Chroococcaceae und Pleuro-
capsaceae gestellt. Im Skillogalee-Dolomit von Port 
Augusta tritt in mehreren Horizonten eine gleich-
artige Mikroflora auf. Daraus wurde eine gut erhal-
ten pleurocapsale Blaualge als Palaeopleurocapsa 
wopfnerii beschrieben (43) . Sie gehört möglidlerweise 
aber sogar in die rezente Gattung Pleurocapsa. In die 
Burra-Group gehören ferner die Myrtle-Springs-For-
maUon von William Creek (östliches und zentrales 
Südaustralien) und der Aubum-Dolomil Südaustra-
liens mit noch unzureichend beschriebenen Resten. 
Berühmt sind die reimen FossiUunde von Bitter 
Springs (Nordauslralien, 80 km westlich von Alice 
Springs), die von mehreren nahe beinander liegenden 
Lokalitäten stammen 14,30}. Ihr Alter wird mit 0,8 
bis 0.9 Md. J . angegeben. In der Stromatolithen-Ge-
seilschaft treten neben Bakterien ein- und vielzellige 
Blaualgen auf, die zu den Chroococcalen und den 
Hormogonalen gezählt werden. Etwa ein Viertel der 
Reste wird als Eukaryonten interpretiert und zu den 
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Chlorococcalen und den Pyrrophyten gestellt. Die 
.Chlorococcales" weisen dunkle Einsdllüsse auf, die 
als Zellkerne interpretiert wurden. Dies ist zwar pro-
blematisch, jedodl kann man die mitoseartige Gestalt 
der Zellteilungsstadien mit Vorsicht als Hinweis auf 
das Vorliegen von Eukaryonten werten. An der 
.Chlorococcale- Glenobotrydion. in der sogar .Py-
renoide· gefunden wurden, hat man populations-
statistische Untersuchungen ausgehlhrt und Ver-
gleiche mit rezenten Populationen angestellt. Dies 
wurde zunächst als erster, einigermaßen gesicherter 
Nachweis für das Vorliegen eukaryontisdler Zellen 
angesehen. Neuerdings ist jedoch gezeigt worden 
(31), daß rezente Blaualgen der Chroococcus-Gruppe 
bei unterschiedlh:hem Zerfall vor der Einbettung ins 
Sediment alle die verschiedenen kugeligen .Arten" 
und deren Varianten hervorzubringen vermögen. 
Ein tetradenartiges Gebilde. Eotetrahedrion. wurde 
als Meiose-Produkt, möglicherweise eine Tetraspore 
einer Rotalge. angesehen (30) . Dies wäre ein zusätz· 
licher Beweis für das Vorliegen von Eukaryonten, da 
die Meiose erst nach deren Evolution entstand. Je· 
doch könnte es sich bei dem Gebilde auch um eine 
Blaualgenkolonie handeln. Es gibt also zwar verschie-
dene Hinweise darauf, daß in der Bitter Springs-Flora 
Eukaryonten vorhanden waren, jedoch ist keiner der 
Hinweise ein eindeutiger Beweis. Vorherrschend in 
der Flora sind zweifellos fädige Blaualgen; insgesamt 
sind 38 verschiedene Cyanophyten-Formen als .AI· 
ten" beschrieben worden. Jedom sind diese Arten 
nicht populationsstatistisch gesichert; möglicherweise 
Ist daher die Zahl eindeutig unterscheidbarer Arten 
wesentlich geringer. Ob mit den Cyanophyten-.Ar-
ten- eine blostratigraphische Korrelation mikrofossil-
führender präkambrischer Sedimente möglich sein 
wird, wie Optimisten meinen, muß daher offenblei· 
ben. 
In der Chuar·Group des Grand Canyon von Ari-
zona (0,8 bis 0,85 Md. J.) treten in einem Stromatoli-
tben-Biotop Mikrofossilien in gebänderten Homslei· 
nen auf. Wenig jünger sind die Fossilreste de r Hec-
tor· Fonnation aus der Windennere-Group von SW-
Alberta (Kanada). In dunklen Tonen (0,6 bis 0,85 
Md. J .) tritt eine Mikroflora auf. die auch Eukaryon· 
ten enthalten soll 126). Gleichaltrig ist die nur unge· 
nau bekannte Flora derTindir-Group von Alaska [321. 
Im obersten Jungpräkambrium treten relativ häu-
fig sogenannte Sporomorphe als Mikrofossilien auf. 
Bei diesen sporenähnlichen Gebilden handelt es skb 
um isolierte Algenzellen, teilweise wohl um Dauer-
formen. Fast immer sind sie jünger als 0,9 Md. J.; 
häufig werden sie erst in Sedimenten jünger als 0,75 
Md. J. Sporomorphe sind aus Nordamerika, Skandi-
navien, der Normandle, der Sowjetunion, Indien, 
China und Australien beschrieben worden. Sie wer-
den oft auch unter den BezeidlDungen Akrltarchen, 
Sphäromorphiden, akritarche Leiosphäriden usw. ge-
führt. In Pellten des westlichen Zenlralfinnland (bei 
Muhos) glaubt man sogar Sporomorphe mit einem 
Alter von 1,2 bis 1.3 Md. J. nachgewiesen zu haben. 
Zum Teil werden sie als fragliche Dinophyceen ange-
sehen. Als Algen-Spore wurde eine Form Muhos-
spora beschrieben. Im armorikanischen Massiv kom· 
men im Brioverien der Normandle und Bretagne tel· 
wa 0,61 Md. J .) Sporomorphe (.Cayeuxiden-) vor, die 
ursprünglich von Cayeux als Radiolarien beschrieben 
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worden waren. Eine zunächst aus dem Gebiet des 
Grand Canyon und später aus der Visingsö-Forma· 
tion Schwedens beschriebene Form Chuaria von 2 
bis 3 mrn Durchmesser, die man früher zu den Brach-
iopoden zählte. ist ebenfalls ein Vertreter der 
Leiosphäriden und wird als verwandt mit der rezen· 
ten Grunalgengruppe Prasinophyceae angesehen (33). 
Fossilreste, die als Spuren grabender oder sedi-
menUressender Organismen gedeutet werden, kom· 
men im Jungpräkambrium an mehreren Orten vor. 
Aus der Belt-Serie und der Grand Canyon·Serie Nord· 
amerikas sind solche Spurenfossilien (Alter 0.85 bis 
I Md. J .) verschiedentlich beschrieben worden. Im 
jungsten Präkambrium treten besonders in Austra-
lien röhrenartige Gebilde auf. die Skolithos genannt 
werden. Sie sind möglicherweise aber fossile Ver-
witterungsbildungen. 
Aus dem Jungpräkambrium von Telemarken (Sud· 
norwegen) sind aus Quarziten elliptische Knötchen 
von 2 bis 4 cm Länge und bis 1 bis 2 cm Breite, gebil-
det aus feinkörnigem Quarz, als Telemarkih.'!s enlg-
maticus besdlrieben worden. Das Gesteinsalter ist 
unsicher und wird auf größenordnungsmäßig 1 Md. J. 
gesdlätzt. Möglicherweise handelt es sich um Algen-
reste, jedoch ist die organische Herkunft bisher nicht 
gesidlert Die aus dem Präkambrium des Sinai be-
kanntgewordenen Blaualgenreste 134) sind vermut-
lich ins Kambrium einzustufen. Nicht sidler datierbar 
sind auch fragliche Algenreste aus Indien und dem 
Iran, die als Fennoria in die Literatur eingingen. 
Als vielzellige Alge wird Papillomembrana. ein 
Gebilde von 0.5 mm Durchmesser, angesehen. Es 
stammt aus dem Biri-Konglomerat an der Basis des 
norwegisdlen Sparagmits und hat somit ein Alter von 
0,6 bis 0.8 Md. J. (35). Die Reste haben eine gewisse 
Ähnlidlkeit mit den in späteren geologlsdlen Epochen 
gesleinsbildend auftretenden Dasycladaceen. Neben 
Papillomembrana treten einige weitere. aber sdttedtt 
erhaltene und daher nidlt benannte Formen auf. 
Edlacara-Fauna 
Aus dem jüngsten Präkambrium Australiens stammt 
die älteste bisher bekanntgewordene Metazoen-Ge-
sellschaft. Es ist dies die berühmte Ediacara-Fauna 
(1,3,4). Sie entstammt dem Pound-Quarzit der Wil-
pena·Group (Wendium) und umfaßt etwa 30 Arten. 
Etwa t/, davon sind Coelenteraten, etwa ' /. Anne-
liden. Mehrere Formen können nicht eindeutig be-
stimmten Tierstämmen zugeordnet werden. Sie wer-
den als fragliche Articulaten. Edtinodermen und 
Mollusken angesehen. Alle Organismen sind ohne 
mineralisierte HarlteiIe! jedoch handelt es sldl um 
eine sonst normale Meeresfaunen-Gemeinschaft mit 
benlbontisdlen, planklontischen und nektontischen 
Lebewesen. Die relativ zahlreidlen Spurenfossilien 
von SedimenUressern deuten auf einen hohen Nähr-
stoffgehalt des Sediments. Das Vorkommen hoch-
entwickelter Coelomaten in der Ediacara-Fauna setzt 
eine beträchtliche Zeit vorangegangener Metazoen-
Evolution voraus. über die mangels Fossilfunden 
nichts bekannt ist. Einzelne Formen der Ediacara-
Fauna sind auch von anderen Orten bekanntgewor-
den. Im Nama-Komplex von Südwestafrika kommen 
im Kuibis-Quarzit einige äbnlidle Arten vor. Aller· 
dings wird der Kuibis-Quarzit neuerdings Ins Kam-
rium gestellt. Unter den Fossilresten treten wie in 
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Ediacara die Rangeiden auf, ferner Ardlaeldtnlum, 
das möglicherweise ein Vertreter der Ardtaeocyathl-
den ist. Besonderes Interesse haben die Petalonamae 
gefunden. Ihrem Bau nach sind sie ediacarisch, Ihre 
phylogenetische Stellung ist unklar. Die Annahme, 
daß diese offenbar kolonialen Formen die Vorfahren 
metamerer Tiere sind und die Metamerie sich aus 
Tierkolonien heraus entwickelt habe (36), erscheint 
außerordentIidl problematisch. Von Chamwood 
Forest. Leicestershlre (Engtand) wurde eine Gattung 
Chamia beschrieben: weitere einzelne Ediacara-For-
men sind aus Nordschweden. Sibirien und Neufund-
land bekanntgeworden. Vielleicht ist auch der proble-
matische Fossilrest Xenusion aus dem Kalmarsund-
Sandstein. der in einem Glazialgeschiebe in Nord-
deutschland gefunden wurde, ein Vertreter der Edla-
cara-Fauna. 
Während durch die Ediacara-Fauna makroskopi-
sche Metazoen im Jungpräkambrium eindeutig nach-
gewiesen sind, gibt es sichere Funde makroskopi-
scher eukaryontlscher Algen erst aus den Burgess-
Schiefern des Mittelkambriums. Aus diesen sind Ver-
treter der Grün-. Braun- und Rotalgen bekannt )37). 
entwicklung der Lebewesen 
Uberblicken wir die Fossllfunde des Präkambriums. 
so lassen sidl einige generelle Aussagen über die 
Entwicklung der Lebewesen machen. Die FossIlreste 
aus der Zeit des Altpräkambriums sind bei kritischer 
Betrachtung alle mit Unsicherheiten behaftet. AUer-
dings beweisen Stromatolithen und C·Isolopen-Ver-
teilung in organischem Material der Sedimente, daß 
es damals schon Lebewesen gegeben hat. In der Zelt 
zwischen 2.5 und 1,7 Md. J . werden die Fossilreste 
dann häufiger und aufgrund der Erhaltung auch ein-
deutig identifizierbar. Dieser Zeitraum fällt zeitlich 
zusammen mit dem Ubergang von einer reduzieren-
den zu einer oxidierenden Atmosphäre, wie aus dem 
ersten Auftreten von Rolsedimenten mit Fe·· er-
schlossen wird (ältere Eisenerze sind höchstens durch 
einzelne oxidierte Zonen gebändert = .banded Iron 
stones·). Im MiUelpräkambrium erleben die Cyano-
phylen offenbar bereits eine erste Blütezeit. die bis 
ins obere Jungpräkambrium anhält. DieCyanophyten 
haUen damals eine besonders große ökologische Be· 
deutung, da es .. höher organisierte" Lebewesen zu-
nächst nicht gab. Seit Ende des Präkambriums sind 
sie in der Evolution konservativ geblieben: dies mag 
mit ihrer (auf die ganze Gruppe bezogen) graßen 
ökologischen Toleranz und physiologischen Flexlbi1l-
tät zusammenhängen. 
Wann die ersten Eukaryonten auftraten. ist aus 
den Fossilfunden bisher nicht mit Sicherheit zu ent-
nehmen. Die ältesten, fraglichen Eukaryontenreste 
sind etwa I bis 1,5 Md. J. alt! bessere Hinweise (aber 
keine sicheren Beweise) liegen aus derBIuerSprings-
Flora (mindestens 0.8 Md. J.) vor. Eindeutig nachge-
wiesen sind Eukaryonten erst durch die Funde der 
Vielzeller Im jüngsten Präkambrium. Diesem Auf-
treten muß aber eine längereEvolutionderEukaryon-
ten vorausgegangen sein. Nach der Entstehung der 
Eukaryontenzelle dürfte sich relativ rasch die echte 
Sexualität entwickelt haben. Sie fUhrt zu einer Er-
höhung der Variabilität und damit der Evolutionsge-
schwindigkeit und hat deshalb einen hohen Selek-
tioßSvorteil. 
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Während des Mittel· und Jungpräkambriums stieg 
der SauerstoUgehalt der Atmosphäre allmählic:h an. 
Für die Ausbildung der Hartteile von Tieren ist in 
der Regel die Bildung von Kollagen Voraussetzung; 
dessen Biosynthese erfordert aber Sauerstoff und 
setzt somit einen SauerstoUvorrat in der Umgebung 
der Tiere voraus. Nac:h Entstehung der Eukaryonten-
zelle und bei Verfügbarkeit von Sauerstoff als Grund· 
lage für die Energiegewinnung in der Zelle durc:h 
Atmung konnten auch heterotrophe Eukaryonten 
LebensmöglIchkeiten finden. Zunächst traten Pflan-
zenfresser auf, dann konnten sieb Fonnen entwickeln, 
die sich von anderen Heterotrophen als Räuber er-
nährten. So wurden die Nahrungsnetze fortlaufend 
komplizierter. Die Zunahme der Diversität der He-
terotrophen führte infolge des zunehmenden Selek-
tionsdrudc.s zu weiterer Artbildung der Autotrophen 
beziehungsweise der Beuteorganismen. Dies wirkte 
sich wiederum auf die weitere Artbildung bei den 
Heterotrophen (Räuberorganismen) aus. Diese öko-
logische Rückkopplung führt zu einer fortgesetzten 
Vergrößerung der biologischen Vielfalt [38]. 
Diese verschiedenen Faktoren: Evolution der Se-
xualität, Anstieg des Sauerstoffgehaits der Atmo-
sphäre, Entstehung der Kollagenbfldung. ökologische 
Rückkopplung nach der Evolution von Heterotrophen 
verschiedener ökologischer Niveaus dürften für den 
vieldiskutierten sogenannten _Faunensprung- zwi-
schen Präkambrium und Kambrium eine wichtige 
Rolle spielen und gemeinsam dessen entscheidende 
Ursamen darstellen. Mögl1merweise kommt nom ein 
weiterer Faktor hinzu: Das häufige Vorkommen von 
Sporomorphen und das Auftreten der Ediacara-Fauna 
sind jünger als die jungpräkambrische Vereisung, 
die auf 0,7 bis 0,9 Md. J. datiert wird. Dieses Klima-
ereignis könnte, wie das für spätere Eiszeiten auch 
angenommen wird (39}. für den Evolutionsprozeß von 
erheblicher Bedeutung gewesen sein. 
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